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D Sumiswauder
söue da säuber luege
Dass sech d Chorgricht mit
Schwangerschafte hei müesse
beschäftigte, isch nid grad us­
sergwöhnlech - dass hingäge e
Frou seit, si syg «von derAll­
macht Gottes» schwanger, hin­
gäge scho. E settige Fau isch
1799 bim Chorgricht vo Sumis­
waud glandet. Dr Fritz Jörg het
die Sach i sim Buech «Aus dem
Chorgericht Sumiswald» churz
erwähnt.
Gmäudet worde isch die Sach
vor Gmein Madiswiu u zwar vo
dr «Munizipalitüt». A düm Wort
a gseht me, dass dr Yfau vo de
Franzose es Jahr vorhür sini
Spure het hingerlaa. Wyterfaue
eim im Schrybe, wo ufSumis­
waud isch gange, o angeri Wör­
ter uf, wo ufdie Revolution
häredütet: Da steit aus Über­
schrift «Freyheit» u «Gleichheit»
u ausAared chame churz u
bündig «Bürger» läse.
Mit revolutionäre Gedanke het
dä Fau süsch nüt z tüe. D Ma­
diswiler hei dä BriefufSumis­
waud gschickt, wüus i dere Sach
um ne Sumiswaudere geit. Si
heige nämlech «mit grässter Be­
stürzung» vernoo, dass «eurige»
Elisabeth Schütz, wo z Madis­
wiu bim «Hans Stekli» läbi,
schwanger syg. D Madiswiler hei
sech dere Sach aagnoo, u sy die
Frou ga befrage. Si het usgleit,
dass si nid chöni «läügnen», dass
si schwanger syg. Chly usfüer-
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Si syg schwanger vo dr zvg.

«Allmacht Gottes».

lecher isch de dAntwort ufd
Frag nachem Vater: «Es seye ihr
schon zu Pfingsten geoffenbaret
worde, dass sie von derAllmacht

1 Gottes Worte schwanger worden,
1 und diese Schwangerschaft habe
aufVerenen Tag ihrenAnfang
genommen», steit ir Mäudig, wo
d Madiswiler aufSumiswaud
hei gschickt. Dä Brief isch am
8. Jäner 1799 geschribe worde,
de wär die Frou guet vier Monet
schwanger gsy. Die zwe Manne
us Madiswiu, wo d Befragig hei
diüregfüert, hets aber düecht,
dass die Berächnig nid chönn
stimme; si syg scho «gross
schwanger».
Die Manne, wo die Ungersue­
chig hei gmacht, hei äue o scho
ds einte u angere erläbt u hei
sech o ihrer Gedanke gmacht.
Offebar si sy drvo usgange, dass
die Elisabeth Schütz nid vom
Steklj schwanger syg, wo si het
gwohnt, sondern vomene angere
Maa. Ufau Fäu hei si de no d
Bemerkig i dä Briefgschribe,
dass si ds Gfüeu heige, dr Steklj
heig öppis mit dere Schwanger­
schaft z tüe - aber si wöue itz
die Sach am Chorgricht Sumis­
waud übergä.
Im nächschte «Vo früecher»
geits de wyter.

Bruno Zürcher

Medaillen für 15 Berufsleute der Region
Emmental/ Entlebuch: An den
Swiss Skills wurden in 92 Be­
rufen die Schweizer Meisterinnen
und Meister gekürt. Auch sechs
hiesige Berufsleute standen
ganz oben auf dem Podest.
Die Swiss Skills 2025 haben die
Schweiz bewegt! 1'021 junge Berufs­
leute kämpften in 92 Schweizer­
meisterschaften um Gold, Silber und
Bronze. Rund 120'000 Besuchende,
darunter über 65'000 Schülerinnen
und Schüler, tauchten in Bern in die
Vielfalt von über 150 Berufen ein.
Mit der Siegerehrung vor 6000 Zu­
schauerinnen 'und Zuschauern in der
Postfinance-Arena fanden die Swiss
Skills ihren Höhepunkt. «Ich sage es
mit Überzeugung», hielt Bundesrat
Guy Parmelin fest, «ihre Fähigkeiten
sind ein Versprechen für die Zu­
kunft!» zue./egs.

Das sind Swiss Skills Medaillengewinner
aus dem Gebiet der «Wochen-Zeitung»:
Gold
Bodenparkettlegerin: Simona Schüpbach, Bowil,
Lehrbetrieb: Kühni AG, Ramsei. Cyber Security: Ar­
thur Deierlein, Oberburg, Adfinis AG, Bern. Fahrzeug­
schlosser: Andrin Leuenberger, Rüegsbach, Fankhau­
ser AG, Rohrbach. Logistiker: Silvan Zihlmann,
Escholzmatt, B. Braun Medical AG in Escholzmatt.
Schweisser: Simon Schär, Signau, Zaugg AG Eggiwil
in Eggiwil. Zimmermann: Silvan Aeschlimann, Rö­
thenbach, Blaser GmbH, Röthenbach.
Silber
Bodenparkettleger: Jonas Michallik, Sumiswald,
Kühni AG, Ramsei. Fachfrau Bewegungs- und Ge­
sundheitsförderung: Olivia Bay, Konolfingen, Fitness
Ambiente in Konolfingen. Hotel Reception: Katja
Steffen, Grünenmatt, Hotel Kemmeriboden-Bad AG in
Schangnau. Maurer: Markus Strahm, Eggiwil, O. Wyss
AG Bauunternehmung, Eggiwil. Sanitärinstallateur:
Matthias Nyffenegger, Zäziwil, Walker Haustechnik AG,
Grosshöchstetten.
Bronze
Fahrradmechaniker: Nicola Schwendener, Affoltern,
Veloschmitte GmbH, Hasle-Rüegsau. Fassadenbauer:
Nicolas Hirsbrunner, Eggiwil, Stettler Polybau AG, Eg­
giwil. Landwirtin: Anna Schenk Arni, Oescherhof in
Niederösch. Strassentransportfachmann: Stefan Ae­
berhard, Walkringen, Camion Transport AG, Burgdorf.

Emmentaler Triumph: Boden-Parkettlegerin Simona Schüpbach, Bowil, holte Gold
und Jonas Michallik aus Sumiswald, (Mitte) Silber an den Swiss Skills. sider va.

Kann es kaum glauben: Simon Schär
aus Signau holte Gold als Schweisser.
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Der beste Fahr­
zeugschlosser:
Andrin Leuen­
berger (Mitte)
aus Rüegsbach.

Der beste Zimmermann kommt aus
Röthenbach: Silvan Aeschlimann.
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Verdiente Siegerpose: Silvan Zihlmann aus
Escholzmatt ist bester Logistiker.

«Ich weissnie, was mich erwartet»
Langnau: Kein Tag ist planbar,
kein Einsatz wie der andere im
Berufsleben von Susanne Bürki.
Seit 25 Jahren rückt sie als
Rettungssanitäterin aus - so
lange wie keine andere.
Wenn Susanne Bürki mit ihrem Team
bei einem Notfall eintrifft, weiss sie
meistens schnell, wie dringlich die Si­
tuation ist. «Es liegt etwas in der Luft,
es kribbelt unter den Fingernägeln»,
beschreibt sie ihr Gefühl. Dass sie
Notfallsituationen gut einschätzen
kann, liegt an ihrer Erfahrung. Seit
25 Jahren arbeitet Susanne Bürki als
Rettungssanitäterin HF am Spital
Emmental beim heutigen Rettungs­
dienst Emmental-Oberaargau. Sie ist
damit nicht nur die Dienstälteste im
Team, sondern liegt auch weit über
dem schweizerischen Durchschnitt.
Statistisch gesehen arbeiten Rettungs­
sanitäterinnen und -sanitäter sieben
bis elf Jahre in ihrem Beruf, bevor
sie umsatteln. «Die meisten haben es
dann mal gesehen», erzählt Susanne
Bürki. Anders die 48-Jährige aus Lau­
perswil. «Ich rücke immer noch mega
geme aus», berichtet sie, «mein Herz
schlägt eindeutig für den Rettungs­
dienst.»

Sicher
Ein- und
Aussteigen.

Unterschiedlichste Notsituationen
Dabei kam Susanne Bürki eher zu­
fällig zu ihrem Beruf. «Ich wusste
lange nicht, was ich werden wollte.»
Irgendwann sagte sie sieb: «Dann
werde ich halt Krankenschwester.»
Sie sammelte Erfahrungen auf einer
geriatrischen Abteilung. «Ich mochte
die Geschichten, welche die alten
Menschen zu erzählen hatten.» Und
doch merkte sie, dass sie nicht ganz
am richtigen Ort war. Als der Ret-

Faszination zur Tätigkeit als Ret­
tungssanitäterin so: «Ich weiss nie,
was mich an einem Tag erwartet. Ich
treffe auf ganz unterschiedliche Men­
schen.» Und die Umstände seien im­
mer anders. «Ich versorge jemanden
in der Wohnung und zwei Stunden
später bin ich im Wald oder in einem
Stall unterwegs.» Man müsse flexibel
reagieren und manchmal auch impro­
visieren. Es sind diese Fähigkeiten,
welche die kommunikative Frau aus­
zeichnen.

Gewaltbereitschaft und Bagatellfälle
Auch Susanne Bürki ist aber nicht
vor einer gewissen Einsatzmüdigkeit
gefeit, wie sie unumwunden zugibt.
In den letzten 25 Jahren habe sich
viel verändert. «Die Wertschätzung ist
kleiner geworden», erzählt sie. Auch
die zunehmende Gewaltbereitschaft
ist längst nicht nur in Städten ein
Thema, sondern beschäftigt auch den
hiesigen Rettungsdienst. Sie erlebe
vermehrt Situationen, in denen sie
Bedrohungen ausgesetzt sei oder
Übergriffe befürchten müsse. «Manch­
mal überlege ich, welchen Fluchtweg
ich hätte.»

Und noch etwas hat sich über die
Jahre verändert: Sei der Rettungs­
dienst früher eher zu spät alarmiert
worden, müsse man heute oft wegen
Bagatellen ausrücken. Was macht die
Rettungssanitäterin bei solchen Ein­
sätzen? «Ich nehme jeden Fall ernst.
Für denjenigen der anruft, ist es viel­
leicht wirklich der schlimmste Mo­
ment in seinem Leben.» Schrecklich
sei aber, wenn die Rettungsteams We­
gen solcher Fälle später bei wirklich
dringenden Notsituationen eintreffen
würden.

12-Stunden-Schichten
Wenn Susanne Bürki durch das Em­
mental fährt, wecken viele Orte Erin­
nerungen an frühere Einsätze. Eine
Kurve etwa, die bei ihr wegen eines
schweren Verkehrsunfalls immer noch
sehr präsent ist. «Einige Dinge, die
ich gesehen habe, möchte ich lieber
nicht noch einmal erleben», sagt sie,
aber die schöne Erinnerungen wür­
den überwiegen. Etwa die erste Haus­
geburt, bei der sie dabei war.
Die Arbeitstage und -nächte sind

lang: Zwölf Stunden dauern die
Schichten jeweils. Kehrt die Rettungs-

Arthur Deierlein
aus Oberburg
(Mitte) kann als
Sieger des Skills
Cyber Security
mit Bundesrat
Guy Parmelin
posieren.
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sanitäterin von einem Einsatz zurück,
muss das Fahrzeug kontrolliert und
Equipment und Medikamente wieder
ergänzt werden, so dass alles für den
nächsten Einsatz bereit ist. Auch das
Putzen gehört zum Dienst. Das Ende
einer Schicht kann sich immer mal
wieder nach hinten verschieben.

Abschalten und Kraft tranken
Umso wichtiger ist das Abschalten.
Bürki hat gelernt, sich bewusst zu sa­
gen: «Jetzt habe ich frei.» Und doch
gäbe es sie immer wieder, Situationen,
die ihr nachhängen. Als «Chläbi a dä
Schueh», beschreibt sie es.
Was dann hilft: In der Musikgesell­

schaft Klarinette spielen. Oder in die
Berge gehen. «Es gibt für mich nichts
Schöneres, als frühmorgens auf einem
Grat oder Gipfel zu stehen und den
Sonnenaufgang zu bestauen.» Dieses
positive Gefühl versucht sie dann in
den nächsten Einsatz zu tragen, um
wieder ihr Bestes geben zu können.
Aber die Rettungssanitäterin sagt
auch: «Wie es schliesslich heraus­
kommt, das liegt meistens nur be­
schränkt in unserer Hand.»

Regine Gerber
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